
Zeitschrift: Armee-Logistik : unabhängige Fachzeitschrift für Logistiker = Organo
indipendente per logistica = Organ independenta per logistichers =
Organ indépendent pour les logisticiens

Herausgeber: Schweizerischer Fourierverband

Band: 72 (1999)

Heft: 12

Rubrik: Panorama

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Niederlande: Wehrpflicht Exit
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Panorama

Personen

Four Jiirf» Morger

-r. Kürzlich wurde der Präsident der Zeitungskommission Armhi-:-
Logistik zum neuen Notar der Notariate Grundbuch- und Kon-
kursümter F'luntern-Zürich gewählt. Jürg Morger trat seine

anspruchsvolle berufliche Herausforderung bereits am vergange-
neu I. November an. Zu dieser ehrenvollen Ernennung gratulieren
wir ihm herzlich und wünschen ihm in seiner neuen Tätigkeit viel

Befriedigung und Erfolg!

Oberst i Gst Ulrich Siegrist

nzz. -r. Der 54-jährige SVP-Nationalrat und Generalstabsoberst
Ulrich Siegrist ist zum neuen Präsidenten der Schweizerischen
Offiziersgesellschaft (SOG) gewählt worden. Der ehemalige Regie-

rungsrat des Kantons Aargau tritt die Nachfolge des vorzeitig
zurückgetretenen und inzwischen verstorbenen Brigadiers Michel
Grippa am 1. April 2000 an.

In seiner kurzen Ansprache unterstrich der neu gewählte Präsident
die politische Bedeutung der SOG. Ohne Beteiligung der Miliz-
Offiziere, die sich vor allem auch als Staatsbürger zu verstehen lüit-

teil, sei der in Aussicht stehende nächste Reformschritt nicht zu

bewältigen. Die Offiziersgesellschaft sei nicht als Resonanzboden
des VBS sondern als aktiver Faktor im politischen Meinungsbil-
dungsprozess aufzufassen.

Neutralität
Eon Four ETn/f Mii/Zer. Base/

Die Verletzung unseres Grund-
satzes der dauernden bewaffne-
teil Neutralität, zum Beispiel
durch Einsätze von Schweizer
Soldaten im Ausland (als frie-
denssichernde Massnahmen ge-

tarnt), nimmt immer groteskere
Formen an. Das Unterwürfig-
keitsbedürfnis gegenüber dem

Ausland, als wir seinerzeit auf
unflätigste Art bei der Fliicht-
lingspolitik und den naehrichten-
losen Vermögen durch den Dreck

gezogen wurden, war ein beschä-
mendes Beispiel von kopfloser
Politik unseres Bundesrates und
des Parlamentes. Die Wallfahr-
teil von parlamentarischen Kom-
missionen in die USA gaben der

ganzen Misère noch den Rest.
Die sogenannten Kulturschaffen-
den mit ihrer Parole: «Die
Schweiz existiert nicht», kamen

aus ihren Verstecken hervor und

setzten mit ihren Anwürfen,
Lügen und Gesehichtsfülsehun-

gen noch einen drauf. Mit Sehang
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Flutters «Shoa», das Schweizer-
volk in die Nähe der Holocaust-
Verbrecher zu rücken, war das

Mass endgültig voll. Sie «gain-
melt» in einer Ausstellung in Zug
interessenlos vor sich hin. Nicht
einmal der Jüdische Weltkon-
gress oder der Staat Israel bekun-
deten ein Interesse an diesem
Rosthaufen. Es bewahrheitet sich
immer mehr, dass Bundes-Bern
auf einen grossen Bluff herein-
fliel. Grosse Teile der Bevölke-

rung scheinen offenbar darüber
nachgedacht zu haben; die

Abstimmung vom 24. Oktober
1499 hat es bewiesen. Die ätzen-
den Kommentare von gewissen
Meinungsblättern und Förderern
der linken Heilslehre sowie die
Kommentare der «ver-WoZ-ten»
Märchenerzähler versuchten mit
allen Mitteln, den Schaden zu

bagatellisieren. Mit den unpas-
senden Äusserungen von Radio
und Fernsehen DRS ergänzten
sie sich zu einem Klüngel von
Tatsachenverdrehern. die oft jen-
seits von Wut und Böse agierten.

Dieser Gesinnungswandel im
Volk hat seine Gründe. Schon
seit Jahren wird das Heimat- und

Nationalgefühl auf die Anklage-

Von Meinrad A Sc/iufer

Vor der internationalen Militär-
fächpresse, hochkarätigen Leuten

aus Politik und Wissenschaft gab
der holländische Brigade-General
Professor J.M.J. Bosch seine

Beobachtungen und Erfahrungen
über die heutige niederländische
Armee zum Besten. Übrigens
fand dieser EMPA-Kongress in
der Kaderschmiede des öster-
reichischen Heeres in Wiener
Neustadt statt.

Eingangs betonte der Professor an
der Königlich-Niederländischen
Militär-Akademie, dass sich sei-

ne Befindungen nicht unbedingt

batik geschoben. Der Begriff
«Neutralität» soll verschwinden.
Die «Öffnungseiferer» gebärden
sich wie die seinerzeitigen
«Anschluss-Fröntler», denen wir
im letzten Krieg mit allen Mit-
teln begegneten. Jetzt wird nicht
mehr um Nazi-Anerkennung ge-
buhlt, sondern um die Gunst der
EU, UNO und der Nato. Die
«Fröntier» waren damals nur ein
kleiner Haufen von anbiede-
rungssiiehtigen Dummköpfen.

Heute sind es ganze Heerscharen

von geblendeten Eiferern, die
mit Milliardenzahlungen unsere
Volks- und Freiheitsrechte ver-
kaufen wollen. Das haben in der
Zwischenzeit auch schon einige
Betonköpfe begriffen; sie wollen
es aber immer noch nicht wahr
haben. Bei verschiedenen Ab-
Stimmungen in letzter Zeit hat
sich das Volk deutlich für die

Unabhängigkeit und Neutralität
entschieden. Gleichwohl gibt es

Bundesrätinnen und Bundesräte,
denen es gleichgültig ist, oh es

die Schweiz in Zukunft noch

geben wird oder nicht; oder sie

erzählen vor ahnungslosen Kan-
tonssehülern Schauergeschichten
über «Finstere Gesellen vom Riit-

mit denjenigen des Verteidi-
gungsministers decken müssten,
So entschied sich im Jahr 1993

die Regierung, die Wehrpflicht ab

dem I. Januar 1998 «aufzuschie-
ben» (nicht aufzuheben). Dieser
Entscheid sei für viele unerwar-
tet gekommen. Es habe nicht ein-
mal fünf Jahre gebraucht um die-

ses Dekret der Regierung um-
zusetzen. Bereits ein Jahr früher
seien keine Wehrpflichtige mehr
in den Dienst gekommen und im

September 1997 seien die letzten

gegangen.

Die niederländischen Streitkräfte
umfassen momentan 55 000 Sol-
daten und 20 000 Zivil-Ange-

Ii». Iii die gleiche Kerbe häm-

inert der eidgenössisch subveii-
tionierte Comicband «Die Erben
der Schlange», der auf Weisung
des «Hanfdepartementes», vor-
läufig noch «EDI» genannt, in

den Schulen verteilt werden soll.

Einige Kantone lehnten dankend
ab. Das Öffnungsgeschrei in I lel-
vetien, zusammen mit der Expo
2002, wird immer mehr zur trau-
rigen Lachnummer. Die EU und

die UNO haben somit allen
Grund, sich jetzt schon auf die
vielen Milliarden von Schweizer
Franken zu freuen. Eifrige Bun-
desräte versprechen immer wie-
der Hilfe, auch wenn das Geld
in dunklen Mafiakanälen ver-
schwindet.

Die Korruptionsaffäre in Bosni-
en wo 1,5 Millionen I lilfsgelder
verschwanden, wird schon gar
nicht mehr erwähnt. Das sind nur
einige Beispiele von verfehlter
Aussenpolitik. Die Rütliwiese
wird einfach zum Tummelplatz
von finsteren Gesellen erklärt und

die Hohle Gasse kann man heu-
te als Weichkäse im COOP-
Laden kaufen. Das Militär soll
nach und nach abgeschafft wer-
den. Die Vorbereitungen laufen
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Brigade-General J.M.J. Bosch, Professor an der Royal Netherlands Mili-
tary Academy. Foto: Meinrad A. Schuler

stellte. Davon entfallen auf das

Heer 24 000 Soldaten und 9000

Zivilisten. Dieses wiederum um-
fasst einen deutsch-niederländi-
sehen Korpsstab in einem Divi-
sionsstab, drei mechanisierte Bri-
gaden, eine luftmobile Brigade,
Divisionstruppen und ein Unter-

Stützungskommando. Hinzu kom-

men ein Ausbildungs-, ein Natio-
nalkommando und die Militär-
Akademie. Im Augenblick sind
3000 Soldaten im Einsatz in Bos-

nien, Kosovo, Zypern usw.

Von den 24 000 Soldaten im Heer
sind 60 Prozent Berufssoldaten

(Offiziere, Unteroffiziere) und 40

Prozent Soldaten aufZeit. Eigent-
lieh wäre gerade die umgekehrte

Reihenfolge notwendig. So brau-

che das Heer ungefähr 130 Offt-
ziere (Berufssoldaten), 350

Unteroffiziere (Berufssoldaten)
und 3600 Soldaten auf Zeit (Of,
Uof, Sdt).

Dabei erkennt Prof. Bosch klare

Tendenzen: Es gebe immer weni-

ger männliche Absolventen, die

Gruppe arbeitssuchender Frauen

und ethnischer Gruppen nehme

zu. Überdies sei das niederländi-
sehe Heer eher weniger bekannt

aber auch nicht unbeliebt.
Schliesslich zeigten im Jahr zwi-
sehen 20 000 und 30 000 Perso-

nen Interesse am Soldatenleben.

Welche Personen haben an der
Armee Interesse?

Auch auf diese Frage hat Prof.

Bosch eine klare Antwort: Es

seien dies vorwiegend junge
Mädchen mit eher weniger Bil-
dung, meist ohne Partner und eher

vom Land als aus der Stadt. Der

Mann hingegen suche das sport-
liehe Abenteuer, das Teamwork,
die Kameradschaft, aber auch die

Disziplin. Bei der Rekrutierung
sei jedoch ein ziemlich grosser
Ausfall festzustellen.

und der Soldat auf Zeit?

Das Gros (89 Prozent) ist durch-

schnittlich 23-jährig. Vor dem
Eintritt als Zeit-Soldat kämen 38

Prozent direkt von der Schule und
45 Prozent aus dem Erwerbsie-
ben. Dann nach Ablauf als Zeit-
Soldat möchten je ein Drittel noch

länger respektive gar nicht mehr
bleiben, wobei die übrigen 33

Prozent mit einem Entscheid
zögern.

Probleme mit der Rekrutierung

Kopfzerbrechen bereitet den Ver-
antwortlichen in diesem Jahr in
der niederländischen Armee die

Rekrutierung der jährlich «werb-
baren» rund 8000 Personen. Bei

den Fahrern existiere ein Minus
von 6 Prozent, bei den Gefechts-
Funktionären 35 Prozent und bei
den Spezialisten wie Ärzten sogar
100 Prozent! Die Prognosen für
November und Dezember 1999
seien etwas besser; «wir bleiben
jedoch unter der Soll-Stärke».

Der Arbeitsmarkt bestimmt

«Alles ändert sich», betont Prof.
Bosch klar und meint weiter:
«Zwei Ausnahmen: Das Gesetz

sagt, dass es ein Fleer gibt und
das Fleer heisst - wie früher -
Heer.» Auf einmal bestimme das

weitere Überleben der Arbeits-

auf Hochtouren. Einzelne Deta-

chemente sind aber immer noch

gut genug, als Kfor-Soldaten im

Kosovo eingesetzt zu werden.

Von der SP-Parteispitze verneh-

men wir sogar die umwerfenden

Worte, dass die Schweiz nur noch

eine Art von Solidaritätslunktio-
nen ausüben soll und es keine

Mühe bereite, im Auttrag der

UNO ein Kontingent von 10 000

Schweizer Soldaten nach Ostti-

mor zu schicken. Das ist also

genau das Gegenteil von dem,

wonach jede produzierte Gewehr-

kugel in den Augen von

antischweizerischen Giftmi-
Schern als Kriegstreiberei
bezeichnet wird. Das EMI), das

nun VBS heisst, hat sich hiezu

noch nicht geäussert. Als Kürzel

dient diese Bezeichnung auch als

«Verkchrs-Beeinflussungs-Sys-
tem». Nach Armee 95 tolgte
Armee X und jetzt ist wieder

Armee XXI aktuell. Auch die

Rekruten haben die Wahl zwi-
sehen bewaffnetem und unbe-

waffnetem Militärdienst. Eine

weitere Möglichkeit wäre, wie

im letzten Krieg, Ortswehren auf-

zustellen.

Jedes Land hat seinen National-

stolz. Bei uns wird jedes Auf-
flackern von Heimatverbunden-
heit im Reisswolf zerrissen.
Selbst die Deutschen glauben
immer noch an den Endsieg; auch

wenn es sich nur um eine harm-
lose Sportveranstaltung handelt.
Bei uns herrscht jedoch «keine
Freude» mehr. Als ehemaliger
Aktivdienstler begreife ich

gewisse Veränderungen. Die jet-
zige Geisteshaltung, bis hinauf
in die Regierung, ist ein Skandal
und nicht mehr nachvollziehbar.
Krethi und Plethi unterbreiten
mehr oder weniger, leider mehr-
heitlich, nur hirnlose Vorsehlä-

ge. Wenn es um die Verletzung
unseres Neutralitätsprinzips geht,
die die Steuerzahler eine Unmen-

ge Geld aufbürden, dann platzt
selbst dem hintersten Schächen-

taler der Kragen.

Ein FDP-Politiker pries sich in

seiner persönlichen Wahlpropa-
ganda wie folgt an: «Keine Roh-
Stoffe, keine Bodenschätze: Alles
was die Schweiz erreicht hat,
verdankt sie ihrer Bevölkerung.
Weil sie überdurchschnittlich
ausgebildet, motiviert, fleissig
und innovativ ist. Doch die ande-

ren Nationen schlafen nicht. Des-

halb tue ich alles, was in meiner
Macht steht, für noch bessere

Schulen, Hochschulen, Ausbil-
dungsplätze und Weiterbildungs-
möglichkeiten.» Einfache, aber
klare Worte, und er hatte Erfolg
damit und wurde gewählt. Dem
liessen sich noch folgende Sätze

beifügen:

- Die Schweiz war und ist immer
noch weltoffen; sie braucht die

korrupte und zerstrittene
Eurobürokratie von Brüssel
nicht.

- Keine Milliardenzahlungen für
weniger Volks- und Freiheits-
rechte und somit auch kein
Staatsbegräbnis der schweize-
rischen Neutralität. Keine
Unterwürfigkeit gegenüber
ausländischen Forderungen
und somit auch keine bilatera-
len Verträge um jeden Preis.

- Endlich Massnahmen gegen
unkontrollierte Masseneinwan-

derungen. Keine leeren Ver-
sprechungen über «machbare

Flüchtlingspolitik», die nie
Resultate zeigte. Rigorose
Bekämpfung der Ausländer-
kriminalität, die bis jetzt nie

durchgezogen wurde.

- Sofortiger Rückzug aller Sol-
daten, die im Ausland Söldner-
dienste leisten. Die Ausrede,
damit friedenserhaltende Mass-
nahmen zu unterstützen, ist
nicht glaubwürdig genug. In
Ex-Jugoslawien wird das ein
Wunschtraum bleiben. Trotz
den verheerenden Bombardie-

rangen durch die Nato, die
immense Schäden verursach-
ten, ist Milosevic immer noch
auf freiem Fuss. Europa und
die Schweiz inbegriffen, zah-
len nun die Zeche. Es stellte
sich nachträglich heraus, dass

diese Operationen eine Fehl-
kalkulation waren.

«W/r /z«6en unsere« eigenen
7ruz/z«. W/r /z«6e« «6er zzzzc/z

unsere 6eson</ere Hz//gzz6e zu
er/z/7/e«. W/r s/W /furopäer. /16er

nur s/'nrf (jzo/z7/.ve£) «z'e/z/ z/z £z//v>

//// ez/zge6/z«z/e«. Wz'r /zz/z/e« zzns

z/ezz £'zzzv)/«zezz; vez'6zz«z/en, sznrf

u6e/' «z'e/z/ //;/'/ z'/zne« verezn/'g/.
Unser Denzen /'s/ ezzz'o/zfz'z.ve/i,

e/6er wz'r /zzssezz zzns ro/z £7z/-o/;ö
zzz'e/zZ rervc/z/zzeA'e«. »

(5zr Wz'ns/on C/zzzz'e/zz'//)

Die Kolumnistinnen und Kolumnisten
äussern ihre persönliche Meinung zu
einem selbst gewählten Thema.
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Panorama Exklusiv

Fortsetzung: Wehrpflicht Exit

markt und das Heer muss bevvei-

sen wofür es steht und dass es

sieh dort gut dienen liisst.

Anderseits kämpfe das Heer in

Konkurrenz zur Gesellschaft, zu
öffentlichem Dienst, Polizei,
Marine und Luftwaffe. Der Refe-

rent zeigt dabei die organisatori-
sehen und konzeptionellen Aus-
Wirkungen auf. So werde das

Heer ständig kleiner weil weni-

ger Soldaten auszubilden seien.

Auch werde es kleiner, weil bil-
lige Soldaten nicht mehr vorhan-
den sind und jede Punktion
immer und immer wieder geprüft
wird.

Die logischen Folgerungen da-

raus: Weniger Einheiten heisst

Abbau; auch Schliessung von
Kasernen, Zusammenfügen von
Verbänden, Verringerung von
Schulen usw. Und weil auf der

ganzen Linie gespart werden
müsse (die Soldaten werden ten-
rer! komme vieles nur noch unter
Druck zustande.

Private betreiben die Kiiehe

Als Beispiele nennt Prof. Bosch
die Überlegungen, wo noch mehr

eingespart werden kann. Darun-
ter fallen der militärische
Küchenbetrieb mit den entspre-
eilenden Infrastrukturen wie

Räumlichkeiten. Und wo man
halt Soldaten einspare, dort vvür-
den Bürger eingesetzt (beispiels-
weise werden in Holland für die
Sicherung der Kasernen oder
Küche mit Bedienung Privatfir-
men angeheuert).

«Das kleinere Heer tritt auf vie-
len Stellen zurück; es bleiben nur
grössere Kasernen. Dies wirkt
sich wiederum Richtung Öffent-
lichkeit aus», ergänzt der Bri-
gade-General. Die Lösung sei

stets auf einem Nenner zu tin-
den: Weniger Personal.

Notwendiges Umdenken

In erster Linie möchte der Berufs-
soldat als Kollege angesehen wer-
den; daran seien sich Altgedien-
te nicht gewöhnt. Überdies bräch-
ten die Berufssoldaten immer
mehr Probleme im Lebensbereich
mit, sodass die Vorgesetzten
mehr Sozialarbeit pflegen müs-

sen.

Ebenso sei ein besonderes

Augenmerk auf die Ausbildung
zu werfen. Der Soldat wünscht
eine zeitgemässe Schulung wie
Simulatoren, Computer, E-Mail
usw. Dabei werden teilweise ganz
kleine Klassen zwischen drei und

vier Mann ausgebildet.

Die Disziplin müsse überdacht
werden: «Die Soldaten wünschen
sich eine professionelle Umwelt.»

Auch Soldaten hätten ein Recht

zum Studieren. Diese Forderung
müsse vermehrt gefördert und

programmiert werden.

Überdenkt werden solle nach
Prof. Bosch, wie die Ausbildung,
die Einsätze, die «Ruhe» in einem

tragbaren Rhythmus zu gesehe-
hen habe.

Zum Schluss zitiert Prof. Bosch
noch den holländischen Verteidi-

gungsminister, der kürzlieh fest-

stellte: «Unsere Erfahrungen
machen klar, dass unser Perso-

nalbestand von unserer Position
auf dem Arbeitsmarkt abhängig
ist. Wir haben also auf diesem

Markt zu wirken und müssen uns

an diesen Markt anpassen» und

fügt hinzu: «Besser hätte es riet'

Herr Minister nicht sagen kön-

neu. wie sehr doch alte Funda-

mente verschwunden sind.»

Die Schlüssfolgerungen von Prof. Bosch

Man muss realisieren, dass das Ende der Wehrpflicht ein völlig
neues Fleer notwendig macht.

* * *
Es wäre vernünftig, die Erfahrungen in anderen Ländern zu sam-
mein, um Fehler zu vermeiden und die Komplexität zu verstehen.

* * *
Unser Heer kennt jetzt zwei neue Bedrohungen:

- Wir reden zu oft als sei das Fleer ein «Unternehmen». Es gibt
eine Schule, die Zweckmässigkeit zentral darstellt. Es geht jedoch
zuerst um fTMyuwÄetV.

- Immer mehr Gesetze gelten auch für das Fleer. Zum Beispiel
wurde ein Schiffskapitän gebüsst, weil die «Kombüse» zu klein
war für den Koch. Diese Gesetze seien zu hinterfragen.

- Das Ende der Wehrpflicht greift tief ein. Wir sind noch immer
dabei zu entdecken vWe tief.

- Unsere Erfahrungen brauchen nicht exemplarisch zu sein. Sie

könnten es aber sein. Ich hoffe, dass unsere Erfahrungen ande-

re zum Nachdenken bringen oder daraus Lehren gezogen wer-
den.

Heeres-Spektakel in Österreich
mit Schweizer Beteiligung

-r. Massenansturm herrschte am Nationalfeiertag (26. Oktober) auf
dem Wiener Heldenplatz: Das österreichische Bundesheer präsen-
tiefte sich bei einer Leistungsschau. 250 000 Interessierte wurden
am Nachmittag gezählt. Vorerst galt aber die Aufmerksamkeit
der würdig gestalteten «Angelobung» (Treuegelöbnis) der 850

Rekruten (Bild oben). Darnach zeigten unter dem Motto «Erleb-
niswelt Bundesheer» Präsenzdiener und Offiziere ihr Können. Beein-
druckt haben Erwachsene wie Kinder die Hubschrauber, Panzer und

Artillerie. Unter den Hubschraubern waren auch ein Super Puma
der Schweizer Luftwaffe und die Piloten zu bestaunen, die während
des Lawinenunglücks in Galtür Einsätze geflogen haben. Väter
standen mit ihrem Nachwuchs Schlange, um einen kurzen Blick
ins Innere des riesigen Transporthubschraubers werfen zu können
(Bilder unten). Fotos: Meinrad A. Schüler
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Panorama I Schweizer Armee

Politische Agenda
VBS

nzz. Gemäss den Ausführun-
gen Bundesrat Ogis an der
Delegiertenversammlung der
Schweizerischen Offiziersge-
Seilschaft (SOG) präsentiert
sich die politische Agenda des

VBS wie folgt:

- Die f/fffvertoYtmgs/wY/a/ive
der SPS wird im Dezember

dieses Jahres vom National-
rat und im März 2000 vom
Ständerat behandelt. Die

Volksabstimmung ist für den

24. September oder allenfalls
für den 26. November 2000

vorgesehen. Die Botschaft

zur zweiten G7S'o/l7/u7/rftfVe

soll im September 2000 vor-
liegen.

- Der S/cAe/Yie/fiT/enc/ft 2000

wird ebenfalls im Dezember

1999 und im März 2000

durch den Nationalrat bezie-

hungsweise den Ständerat

behandelt.

- Das neue /(mieefeOO/Yc/ und

das Leitbild für den Bevöl-

kerungsschutz sollen im

November 2000 vom Bun-

dcsrat verabschiedet und

anschliessend in die Ver-

nehmlassung geschickt wer-
den.

- Im März und im Juni 2000

werden sich der Ständerat

beziehungsweise der Natio-

nalrat mit der A//7/7ärgewtfz-

/tevwiOM befassen. Die Dif-
ferenzbereinigung ist für den

September desselben Jahres

vorgesehen. Da das von der

Auns angekündigte Referen-

dum voraussichtlich zu Stan-

de kommen wird, muss 2001

eine Volksabstimmung über

die Militärgesetz-Revision
durchgeführt werden.

- Das ÄMS/ungsp/'ogra/wn
2000, mit dem Kredite für
die Beschaffung von rund
150 neuen Schützenpanzern
und einem Transportflug-
zeug anbegehrt werden, soll

vom Ständerat im Juni und

vom Nationalrat im Septem-
ber 2000 behandelt werden.

Schweizer Panzerkompanie übt erstmals im Ausland

«Operation Drakar»:
Von schwedischen Drachen und Leoparden
Aec/i.SM/zr/.sec/izz'g V/«///;, rf/e -/W/t'// z'«.v V/rz/iövcr: II/V'-
z/r'W/«///»g.sVtMrv czV/wt«/ «z'c/tf «/</' t/cr 77/z//iz*/- /I/////C//7
w/cr ««/ «fem H7///t'w/jtaz ß//re (7(7). Öo/T Aten/ie« rf/'e

/'«//."t'/'Ot'swLtz/z/gt'// /i/sY /t'r/c £/hzc///cz7 rfev GY/«/i//t'.s.

Mc7i/ so />£/' r/to* «Opora//o/i Dra/tt/r» (t/oz/fst'/z: o/t7// t'/t'
/JratV/t'//) ««/ t/t'// 7/7//;/)t'/////)////gv///t/7,':t'// Ät'v///gt7/t't/
////t/ /(t/i7////t/o /// At7/uY't/t'/;.

Von Oberst Heinric/i Mrz

Im Kadervorkurs übt das Kader
auf den Simulatoren der Ausbil-
dungsanlagen für Panzer in Thun
und bereitet sich in Taktik und
Technik auf «Drakar» vor. Die

Schweizer Panzerkompanie be-

stellt aus 66 freiwilligen Miliz-
Armeeangehörigen, das heisst je
ein Zug aus den fünf Panzerbri-

gaden: Kompaniekommandant
I lauptmann Thomas Kocherhans,
5 Leutnants, I Feldweibel, 7

Wachtmeister, 8 Korporale sowie
44 Gefreite und Soldaten. Knapp
ein Viertel stammt aus der Suis-

se romande, was zur Sprachen-
vielfalt Englisch, Deutsch,
Schwedisch und Französisch
beiträgt. Chef der Schweizer

Delegation ist Major im Gene-
ralstab Yvon Langel, Berufsoffi-
zier der Mechanisierten und
Leichten Truppen. 3 weitere
Berufsoffiziere sowie 6 Beruf-
sunteroffiziere, unterstüzt durch
schwedische Kollegen, bilden die

Truppeneinheit aus und begleiten
sie während dieses ausserge-
wohnlichen Wiederholungskur-
ses - ein beträchtlicher Perso-
nalaufwand.

Die Kompanie verschiebt sich am
25. Oktober 1999 nach dem Ein-
rücken mittels einer C-130 «Her-
eules» der schwedischen Luft-
waffe von Bern-Belp in den
Raum Malmö in Südschweden.
Ihre Ketten- und Radfahrzeuge
bleiben zu Hause, stehen doch

Der Schweizer Botschafter in Schwe-
den Sven Beat Meili (links) im
Gespräch mit unserem Autor Oberst
Heinrich Wirz, Militärpublizist.

im Gastland gleichartige Kampf-
panzer «Leopard 2» mitsamt
Munition sowie Geländefahrzeu-

ge bereit. Dort liegt der Trup-
penübungsplatz Revingehed
(Fläche: 80 Quadratkilometer,
dünn besiedelt, mit Naturschutz-
Gebietsstreifen) der schwedi-
sehen Kampftruppenschule in
Sködve unter dem Kommando
von Brigadier Jan Bergström. Die
Panzerkompanie ad hoc wird in
der ersten Woche des Wiederho-
lungskurses fachtechnisch wei-
tergebildet und übt in der zwei-
ten Woche im Zugsverband und

Lehrgespräch zwischen schwedischem Instruktor und schweizerischem Panzerkommandanten
Fotos: Armeefotodienst Bern
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als Einheit, einschliesslich Biwak
in schwedischen Armeezelten. In
der dritten Woche wird auf dem
T ruppenübungsplatz Ravlunda
mit Kampfmunition geschossen.

Ein Höhepunkt ist die Kompa-
niegefechtsiibung vom 3. Novem-
ber gegen einen schwedischen
«Gegner» unter den aufmerksa-

men Augen von Besuchern aus

Diplomatie, Militär und Medien,
darunter der schweizerische Bot-
schafter in Schweden Sven Beat

Meili und der Inspektor der

Kampftruppen Divisionär C'lau-
de Weber. Die anschliessende
Übungsbesprechung durch Major
im Generalstab Hanspeter Aeilig
gründet auf modernen Auswer-
tungsmethoden und -mittein, zum
Beispiel das satellitengestützte
Combat Training Center (CTC),
elektronische Schiess- und Tief-
fereinrichtungen sowie Video-
aufnahmen vom Gefechtsfeld.
Hervorgehoben wird die starke

Lernwirkung in der (freien)
Führung einer Panzerkompanie
und die für beide Seiten niitzli-
che Zusammenarbeit seit 1994

zwischen der Schweizer Armee
und dem Schwedischen Fleer. Es

hat - im Gegenzug zu der Benüt-

zung schweizerischer Simulato-
ren - die «Operation Drakar»
einschliesslich Lufttransport per-
sonell, logistisch und finanziell
ermöglicht.

In Kürze

«/IM/* e/we/M </m//T MM5g£</e/i«te« //AMH#,
/m/e« MM.sm? So/z/MteM M/M/ Ä«</«r r/Z« Jf7/7r-

//cVlÄf// f/t'.S Ff/MZ«/"#«/èt7//«V ÂC/MM'//, «.V 50
m </«r 5c/<tp«/z ây/m/m Zs/: /I/mpc/m/ch

tfor toAZ/5c7t«M OVM/m/VM/««, /Imvmm^OM t/«f
ßtnp«g/ZtM«/7 m/m/ //es /?MM///ev, //«m/'M'Z/cm

«Zoes M/iZ/eArm/r/e// GWä/M/es m/5 äm/mmmmm/mmZ

M/k/ FmA/W Zt/5 /t/W JIMr ZZéT#MM£ VOM PoMZOTM

MM5 ^M/M/f/ZÖC'/tOrM, H>eZ//"MM/MZge F/M'/S/V/M M/M/

Fra/M/Z-FeZ«//- Z7M terse//O/7/MM# SÖ/PZO ge/êc7i/s-
//MÏssZges I4t//m/Zom r/es «Zm'oZ//«// Fa/izers.»

Divisionär Heinz Aschmann
Unterstabschef Ausbildungsführung Heer

Die Schwedischen Streitkräfte (Heer, Luftwaffe, Marine) verpflegen traditionellerweise jeden Donnerstag gel-
be Erbsensuppe mit Senf sowie Pfannkuchen mit Konfitüre.

Wehrbudgets nicht reduziert

Nach der Wende 1990 hatten die

skandinavischen Länder - anders

als in anderen Teilen Europas -
ihre Wehrbudgets nicht reduziert
und die Armee nicht verkleinert.
Der Abzug der sowjetischen
Truppen aus Mitteleuropa hatte
den Druck auf die Grenzen im

Norden Europas merklich erhöht,
da die Divisionen dorthin vor-
schoben worden waren. Jetzt,

neun Jahre später, glaubt die

schwedische Regierung, dass der

Zerfall der Roten Armee die

Bedrohung im Ostseeraum ver-
mindert hat, so dass die Streit-
kräfte abgebaut werden können.
Selbst ein Beitritt zur Nato ist

kein Tabu-Thema mehr.
Aus dem Wochenbericht

Bank Julius Bär

«Haus der Armee XXI»

ph.z./-r. Basierend auf dem

Sicherheitspolitischen Bericht
2000 des Bundesrates bereitet das

Kernteam «Armee XXI» die

künftige Landesverteidigung vor.
Der Generalstabschef der
Schweizer Armee Korpskom-
mandant Hans-Ulrich Scherrer
leitete mit der Einweihung des

«Hauses der Armee XXI» (Stauf-
facherstrasse 65 in Bern) am
Montag I. November eine wei-
tere Phase zur Neustrukturierung
der Schweizer Armee ab dem
Jahr 2003 ein. So haben 80
Instrukteuren aus allen Bereichen
der Armee den Auftrag zu Kon-
zeptstudien und Strukturentwür-
fen für die «Armee XXI» erhal-
ten. Verschiedene Spezialisten
des Generalstabes, des Heeres
und der Luftwaffe wurden im
Haus «Armee XXI» zusammen-

gezogen um ihr Know-how in

diesen grossen, interdisziplinären
Rahmen von Studien einzubrin-

gen. Sieben Teams werden

Grundlagen erarbeiten, die ansch-
liessend vertieft und einer gras-
.sr/nge/egMn Fmie/iw//r/,v.v«/ig
(hervorgehoben durch die Redak-

tion, weil solche marktschreieri-
sehe Propaganda schon früher
'handelsüblich' im Wortschatz
von solchen Meldungen erschien)

unterzogen werden. Die ersten

Schlussfolgerungen des Kern-
teams «Armee XXI» werden im

Frühjahr 2000 vorliegen. ('.'!)
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Schwedischer Kampfpanzer «Leopard 2» mit schweizerischem Korn-

mandanten auf dem Truppenübungsplatz Revingehed.
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<Rheintal 99»

pd./-i\ Vom 8. bis 12. November
führten die Schweiz und Öster-

reich zum ersten Mal eine

gemeinsame Stabsrahmenübung
der beiden Armeen durch. Insge-
samt 500 Offiziere, Unteroffizie-
re und Soldaten bildeten eine

gemeinsame Übungsleitung und

einen binationalen Ad-hoc-Bri-
gadestab. Offiziere aus den

Stäben des österreichischen II.
Korps und der schweizerischen
Felddivision 7 befassten sich

während der viertägigen Übung
mit Themen wie Flüchtlingsströ-
nie, Terrorismus und Gewaltan-

Wendung unterhalb der Kriegs-
schwelle.

Minenräumung

nlz. Sechs Festungswächter der

Schweizer Armee helfen seit

April in Bosnien-Herzegowina
bei der Beseitigung von Minen

und Blindgängern. Ihr Mandat

wurde bis Ende Mai 2000 ver-

längert. Minenräumung sei eine

unabdingbare Voraussetzung für

die Heimkehr von Flüchtlingen
und den Wiederaufbau des Lan-

des.

UND Militärpolizisten

phz. Mit dem Einverständnis des

Bundesrates wird ein Teil des

bestehenden Militärpolizci-Kon-
tingentes der SWISSCOY, das

zur Zeit acht Personen umfasst,

zu Gunsten des Kommandos der

Multinationalen Brigade Süd

(MNB-S) im Kosovo eingesetzt.

Die Schweizer Militärpolizisten
sind auf Grund ihrer zivilen

Tätigkeit auch in kriminalpoli-
zeilichen Belangen ausgebildet.
Dank diesen Fähigkeiten werden

sie zur Beratung und Unterstüt-

zung militärischer und ziviler
Behörden, Kommandostellen und

Untersuchungsorganen in poli-
zeilichen Fragen eingesetzt.

VBS-Verwaltungsreform

-r. Parallel zur Neugestaltung der

Armee und des Bevölkerungs-
Schutzes werden auch die Struk-

turen, die Strategien und die

Geschäfts- und Führungsabläufe
im VBS überprüft.

Botschaft über Änderung
des Militärgesetzes
Der Bundesrat hat die Bot-
schaff zur Änderung des

Militärgesetzes mit 2zweiGe-
setzesentwürfen über die Aus-

bildungszusammenarbeit und
den Status von Militärpersonen
einerseits und über die Bewaff-

nuns andererseits verabschie-
det.

Ph.W. Dabei handelt es sich um

einen ersten Schritt zur konkre-

ten Umsetzung des sicherheits-

politischen Berichts 2000

«Sicherheit durch Kooperation».

Ausbildungszusammenarbeit

Das Interesse der Schweiz an

Ausbildungszusammenarbeit mit
dem Ausland ist offensichtlich.
Es geht für die Armee darum,

Zugang zu Ausbildungs- und

Schiessgeländen zu erhalten, die
in der Schweiz in dieser Qualität
oder Grösse nicht existieren

(lesen Sie dazu auch unsern
Bericht auf den Seiten 5 und 6).

Mit der Zunahme der internatio-
naleti Zusammenarbeit in der

Ausbildung soll die Kompetenz
zum Abschluss entsprechender
völkerrechtlicher Rahmenverträ-

ge auf Stufe Bundesrat im
Militärgesetz verankert werden
und die Möglichkeit, technische
und administrative Modalitäten
im Einzelfall zu regeln, dem VBS
delegiert werden.

Für einen reibungslosen Verlauf
des Aufenthaltes von Militärper-
sonen auf dem Hoheitsgebiet
eines anderen States gibt es auch

gewisse rechtliche Aspekte, die

vorgängig geregelt werden müs-

sen (Gerichtsbarkeit, Haftpflicht,
Fahrzeugkennzeichen, Ein- und
Ausfuhrbestimmungen, Tragen
von Uniformen und Waffen,
Inanspruchnahme von Infrastruk-
tut' im Gastland usw.).

Diese Fragen werden in der inter-
nationalen Praxis einheitlich
durch den Abschluss von so

genannten Statusabkommen (Sta-
tus of Forces Agreements, SOFA)
geregelt, in denen sich die Ver-
tragspartner gegenseitig den best-

möglichen Status ihrer Militär-
personell sicherstellen bezie-
hungsweise zugestehen. Auch die
Schweiz ist an einer solchen ein-

heitlichen Regelung interessiert,
welche die Zusammenarbeit in
vielen Bereichen vereinfacht. Der
Bundesrat soll deshalb die Kom-
petenz erhalten, derartige Ab-
kommen selbständig abzuschlies-
sen und in drei abschliessend auf-
gezählten Bereichen (Haftung im
Schadenfall, Strafgerichtsbarkeit,
Ein- und Ausfuhr von Material,
Ausrüstung sowie Heiz- und

Treibstoffen) auch von der gel-
tenden Gesetzgebung abzuwei-
chen.

Bewaffnung

Überdies soll nun der Bundesrat
die Möglichkeit erhalten, im Ein-
zelfall, auf Grund der jeweiligen
Interessenlage der Schweiz, eine

angemessene Bewaffnung für
unsere Kontingente im Friedens-
förderungsdienst anordnen zu
können. Er soll aber, wegen der

politischen Tragweite solcher
bewaffneten Einsätze, in jedem
Fall die Sicherheitspolitischen
und Aussenpolitischen Kommis-
sionen beider Räte anhören und
das Parlament in den Entscheid
mit einbeziehen, wenn dieser Ein-
satz mehr als 100 Angehörige der
Armee betrifft oder länger als drei
Wochen dauert.

Gleichstellung

bk. Die USA geben grünes Licht:
Der Diplomlehrgang (DLG) an
der Militärischen Führungsschu-
le (MFS) an der Eidgenössischen
Technischen Hochschule (ETH)
Zürich wird vom US-Vcrteidi-
gungsministerium anerkannt und

gilt neu als gleichwertig mit dem
amerikanischen Militärausbil-
dungslevel 4 (MEL-4). US-Offi-
ziere können ihre Ausbildung
also künftig in der Schweiz absol-
vieren.

Keine PUK

Das Büro des Nationalrates hat
die Anträge der SP-Fraktion und
der Grünen, eine parlamentari-
sehe Untersuchungskommission
zur Abklärung der Vorkommnis-
sc im Nachrichtendienst des VBS
einzusetzen, mit 7 gegen 3 Stirn-
men bei einer Enthaltung abge-
lehnt. - Die Mehrheit des Büros
ist der Meinung, dass seit seinem
Entscheid vom 26. August kein
neues entscheidendes Element
erschienen ist, das die Einsetzung
einer PUK rechtfertigen würde.
Sie erachtet die Geschäftsprü-
fungsdelegation als das geeigne-
te Organ für die Untersuchung der
Vorkommnisse im Nachrichten-
dienst.

Besserstellung von Frauen in
europäischen Streitkräften
nzz./-r. Der Europäische Gerichtshof in Luxemburg fällte im Fall
einer britischen Köchin ein Urteil, nach dem nur in eng begrenz-
ten Ausnahmen Frauen der freiwillige Dienst in den Streitkräften
verweigert werden kann. Für den Fall der Köchin lag eine solche
Ausnahme vor, da sie sich bei der Marineinfanterie - den Royal
Marines - beworben hatte, als deren Mitglied sie möglicherweise
auch an Kampfeinsätzen hätte teilnehmen müssen. Deshalb ist der
Dienst dort ausschliesslich Männern vorbehalten.

Für die deutsche Bundeswehr ist dieses Urteil insofern relevant,
als die Bewerbung einer deutschen Elektronikspezialistin zurück-
gewiesen worden war. Der generelle Ausschluss von Frauen aus
der Bundeswehr stehe aber der EU-Gleichstellungsrichtlinie ent-
gegen, heisst es nun. Die Abweisung der Bewerbung der Elektro-
nikerin lasse sich nur rechtfertigen, wenn nachgewiesen werden
könne, dass das männliche Geschlecht eine unabdingbare Voraus-
Setzung für die Verwendung in sämtlichen Kampfeinheiten sei.
Diesen Nachweis habe die Bundesregierung nicht erbracht. In der
Bundeswehr wird der Einsatz von Frauen im Wesentlichen auf
Sanitätseinheiten und die Militärmusik beschränkt. Bewerbungen
für andere Bereiche werden mit der Begründung abgelehnt, dass
Frauen per Gesetz der Dienst an der Waffe verboten ist.
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Brevetierung der Logistik-Offiziersschulen

Eine Zwischenstation zum krönenden Abschluss der Log OS war das
Erreichen des Zieles nach dem 100-Kilometer-Marsch.

Bild: Foto Zaugg Steffisburg

Oberst ffo/anc/ /7auc/ensc/T//c/

/?dföf"</er»«ps/df£r t/t'f
Z,«t* ttY 2/99

Eine stattliche Gästezahl er-
schien am Freitag 22. Oktober
im «Aaresaal» des Restaurants

zum Kreuz in Belp als die 41

Aspiranten zu Leutnants betör-
dert wurden. Der Kommandant
der Schule Oberst Markus
Brechbühl bezeichnete diesen
Feiertag als den wohl schönsten

Tag der OS, auf welchen sich
die künftigen Offiziere schon
seit Wochen gefreut hätten.
Anschliessend liess der Schul-
kommandant die OS Revue pas-
sieren; als Höhepunkte erwähn-
te er die verschiedenen Übun-

gen. An einer Gebirgsiibung
mussten in zweitägigem Marsch
3200 Meter Höhenunterschied
überwunden werden. In der
Übung Weggis konnten die
Quartiermeister während zwei
Tagen von der ausgezeichneten
Ausbildung an der Schweizeri-
sehen Fachschule für Berufsbil-
dung im Gastgewerbe profitie-

Widerspruchslos
Aufträge entgegennehmen

«Als praktischer und nützlicher
Hinweis an die Adresse der
Mütter, Ehegattinnen und

Freundinnen meiner Aspiranten
sei erwähnt, dass ihre Söhne,
Ehegatten und Verehrer auch

gelernt haben, über 24 Stunden
am Tag widerspruchslos Aid'-
träge entgegenzunehmen, dies

zur vollkommenen Zufrieden-
heit der Instruktoren und erst
noch befähigt wurden, selbst
ausgezeichnete Mahlzeiten zu-
zubereiten, inklusive Brot und
Torten, was unter ihrer Leitung
zu Hause weiterhin gefestigt
werden könnte.» So weit der
humorvolle Schulkommandant.

«Wer Ziele setzt und diese errei-
ehen will, muss auch Motivati-
on bieten. Ziele erreichen be-
deutet auch Leistung erbrin-
gen», dies einer der Ratschläge
des Schulkommandanten an sei-
ne angehenden Offiziere.

«Wer zu spät kommt,
den bestraft das Leben»

Ein Grusswort richtete Vreni
Jenni-Schmid, Grossrätin des

Kantons Bern an die frisch bc-
förderten Leutnants. Sie stellte
ihre Ansprache unter das Mot-
to Michail Gorbatschows «Wer
zu spät kommt, den bestraft das

Leben» und versuchte den
Zuhörern in differenzierter Wei-
se den Begriff «Zeit» in allen
Schattierungen näher zu brin-

gen. Für die neuen Leutnants
sei die Brevetierung ein beson-

derer Zeitabschnitt in ihrer
militärischen Lautbahn; in
Zukunft sei es ratsam ein intak-
tes Zeit- und Uhrmass zu ver-
wenden.

Brevetiert wurden übrigens 15

Quartiermeister, 5 Versor-
gungszugführer, 2 Feldpostoffi-
ziere und 15 Reparaturoffiziere,
das heisst total 41 Offiziere.

/it'/ffjY/r'FMMg.v/r'/cT </cr

Log OS A/99

Eine grosse Gästeschar hatte
sich am Freitag 22. Oktober im

Kongresszentrum Forum Frei-
bürg, in Freiburg, eingefunden,
um der Brevetierung von 76

Aspiranten zum Leutnant bei-
zuwohnen.

Weite Reise in die
Türkei und nach Taiwan

Der Schulkommandant Oberst i

(ist Norbert Ritz formulierte
Ratschläge an seine Aspiranten
für ihre künftige Aufgabe. Am
Ende der OS seien die ange-
henden Offiziere gut ausgerüstet
für die weitere Reise, welche
ihnen im künftigen militärischen
Leben bevorstehe. Was der
Schulkommandant jedoch nicht
erwähnte, ist die lange Reise

von zehn Aspiranten und zwei
Instruktoren der OS in das Erd-
bebengebiet von Taiwan, mit
Abflug am 22. September von
Zürich-Klotcn. Von der Ret-
tungskette Schweiz angefragt,
wurde auf freiwilliger Basis die
oben erwähnte Gruppe als inte-
graler Teil der Equipe der Ret-

tungskette Schweiz in Taiwan
zur Hilfeleistung an die Erdbe-
bengeschädigten entsandt. Für
die neun Aspiranten der Ret-
tungsklasse und einen Sanitäts-
aspiranten (der chinesischen
Sprache mächtig) wahrhaftig ein
Ernstfalleinsatz. Bereits am 17.

August beim Erdbeben in der
Türkei waren drei Aspiranten
der L.ogistik OS an den Ret-

tungsarbeiten beteiligt.

In ihrer Ansprache ging Frau
Elisabeth Leu-Lehmann, Gross-
ratspräsidentin des Kantons
Freiburg, vor allem aufdie kiinf-

tigen Offiziere ein. Sie erwähn-
te den Dienst an der Gemein-
schalt, in Staat, Politik und

Armee, die Vorbildfunktion und

ilas Engagement der Vorgesetz-
teil aller Stufen, was heute kci-
ne Selbstverständlichkeit mehr

sei, aber eine Notwendigkeit
darstelle.

Die 76 neu brevetierten Lent-
liants, darunter drei Frauen,

gehören den Sanitäts-, Reitlings-
und Transporttruppen an. Die

Sanitätsaspiranten rekrutieren
sich aus Niehtmedizinern und

sind vor allem im administrate
ven und logistischen Bereich

tätig.

Train neu im BALOG

nlz. Die Trainschulen der

Armee werden von Anfang
2001 an dem Bundesamt für
Logistiktruppen (BALOG) un-
(erstellt statt wie bisher dem
Bundesamt für Kampftruppen.
Beim Train handle es sich um
ein logistisches Transportmittel
und nicht um eine Kampffor-
mation. Die Frage der Stand-

orte Für die Trainschulen bleibt

jedoch offen bis die Strukturen
des Trains in der Armee XXI
definiert sind. Dieser habe in

der Armee so lange seine

Berechtigung wie es Gebirgs-
trappen gebe.

Besuch bei Rttg Trp

-r. Auf Einladung von Bundesrat

Adolf Ogi, Chef des VBS, stat-

tete der niederländische Vertei-
digungsminister Frank de Grave
der Schweiz Anfang Oktober
einen Besuch ab. Der Gast ivur-
de auf dem Berner Münsterplatz
mit militärischen Ehren enipfan-
gen. Schwerpunkt des Besuches
bildeten am ersten Tag Gespräche
über friedensfördernde Einsätze
der beiden Länder.

Am zweiten Tag stattete Mini-
ster de Grave Ausscnminister
Joseph Deiss einen Höflichkeits-
besuch ab. Danach stand ein
Besuch bei den Reitungstruppen
in Wangen an der Aare und eine

Vorführung der simulatorgestütz-
teil Ausbildung bei den mecha-
nisierten Truppen in Thun auf
dem Programm.
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